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Der Krieg vor den Toren Indiens
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mck. Berlin.  28. Februar . Der Indische
Ozean ist nunmehr Kriegsgebiet geworden.
Die japanische Luftwasse richtete am Freitag
die ersten Angriffe gegen indisches Gebiet, und
zwar gegen die Inselgruppe der Andamanen,
die im Golf von Bengalen Burma vorgelagert
ist. Der Platz Port Blair , der K5l>Kilometer
südwestlich von Rangun entfernt liegt, wurde
zweimal bombardiert. Die japanischen Luft¬
angriffe richteten sich vor allem gegen den
Flugplatz.

Nach dem Verlust Malaias und Südburmas
war damit zu rechnen, daß die Japaner nach
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der Sicherung ihrer Nachschubwege zu neuen
Schlagen ausholen würden. Für England ist
damit nun auch das indische Problem in den
Brennpunkt des Geschehens gerückt. Hieraus
erklärt sich auch die Ankündigung des briti¬
schen Oberkommandos, daß alle indischen Trup¬
pen die außerhalb Indiens verwendet wer¬
den, sofort nach Indien zurückkehren sollen.
Ferner ist als weitere Maßnahme die Ein¬
stellung der Schiffahrt nach  Ost-
Indien und in das Chinesische Meer
zu erwähnen, so weit sich dieser Verkehr öst¬
lich über Kalkutta hinaus erstreckt.

Man erwartet in Indien von der Regierung
in London mit steigender Ungeduld Abwehr-
maßnahmen gegenü>ie drohende Gefahr. In
Kalkutta  wurde bereits eine große Anzahl
von Gebäuden beschlagnahmt, in denen Luft¬
schutzkeller eingerichtet werden sollen. 20 000
Einwohner haben bereits Bombay verlassen.
In ganz Indien werden im übrigen plan¬
mäßig Luftschutz- und Verdunkelungsübungen
durchgeführt.

In besonderer Sorge ist die britische Jnsel-
kolonie Ceylon  an der Südostspitze Süd-
Indiens . An das britische Oberkommando in
Indien , dem Ceylon unterstellt ist, wurden
besorgte Anfragen gerichtet, ob für die Insel
Verstärkungen zu erwarten seien.

ckapaoer io kooSuos Voi orten
Wie der Rundfunk von Saigon berichtet,

sind die japanischen Truppen in die Vororte
von Rangun  eingedrungen . Nach Meldun-

Hus Mandalay sind die Verbindungen
nnt Rangun unterbrochen. Die längs des
Sittangflusses massierten japanischen Trup-
Pen stoßen stromaufwärts vor. um die ein¬
kreisende Bewegung gegen Rangun abzu-
schließen. Der USA.- Nachrichtendienst spricht
bereits von einer äußerst gefährlichen Lage
für die Briten . Die Japaner seien damit be¬
schäftigt, die Empire-Truppen über den Sit-
tang zu werfen. Zu diesem Zweck dürsten sie

Wegenetz durch Zenlralafrtka?
Ersatz für das blockierte Mittelmeer

.. ^ Stockholm,  28. Februar . Infolge bei
der englischen Transportwege in

Mittelmeer sehen sich England und die USA
vor die Notwendigkeit gestellt, eine Ersatzver
b«nr"'na h" z>.stellen. So soll jetzt nach eine,
schwedischen Meldung aus London ein Wege
netz "uer durch Zentralaf . ika gebaut werden
Die Hanptlin .e soll von Point Nolr übe,
Brazzaville - Libreville- Fort Lamh Abech,
»nd Khartum zum Roten Meer führen Poin>
Noir soll zu einem Marinestützpunkt ausae
baut werden. Das ist selbstverständlich»»>
knnftsmusik. Abgesehen von den Schwierig,
leiten des Baues wird eine Straß , durch di«
Savannen und Urwälder Zentralasrikas nie-
mals die Mittelmrer -Nonte ersetzen können

weitere Verstärkungen aus Singapur er¬
warten.

Die japanische Luftwaffe ist an allen Fron¬
ten sehr aktiv. So griffen Armeeflugzeuge den
Flugplatz Mingalandon  in Burma an.
Dabei wurden in Luftkämpfen oder am Boden
3t seindlick)e Flugzeuge vernichtet. Ein starker
Verband japaniicher Heeresftngzeuge griff
Flakbatterien und andere Verteidigungsstel¬
lungen der Streitkräfte des Generats MacAr-
thur in der Gegend von Mariveles auf der
Halbinsel Batauga mit vernichtender Wirkung
au. Bei einem Luftkamps über Batavia
schossen japanische Marineflugzeuge vier
feindliche Flieger ab und setzten zwei Flug¬
zeuge in Brand . In den Räumen von Neu-

uinea  und Niedertändisch-Ostindieu wur-en in dieser Woche 99 feindliche Flugzeuge
abgeschossen oder am Boden zerstört.

Das Kaiserliche Hauptquartier in Tokio gibt
bekannt, daß die japanische Armee den wich¬
tigen Stützpunkt Benkoelen an der West¬

küste von Süd - Sumatra  besetzt hat. Die
Erfolge eines Seegefechts in den Gewässern
von Bali,  die am 2l. Februar von den Ja¬
panern gemeldet wurden, sind nach neuesten
Berichten wesentlich größer als ursprünglich
bekanntgegeben wurde. Es wurden tatsächlich
vier feindliche Zerstörer vernichtet, und zwar
je zwei nordamerikanische und holländische.
Zwei feindliche Kreuzer und ein feindliches
U-Boot wurden schwer beschädigt.

Wegen der heftigen japanischen Luftangriffe
gegen Flugplatz und Hafenanlagen Bata¬
vias  auf Java haben die Behörden von
Niederländisch-Jndien bereits alle Maßnah¬
men getroffen, um die Zentralverwal-
tung nach Bandoe ng zu verlegen.
Baudoeng ist von höheren Gebirgszügen um¬
schlossen und liegt aus einer Hochebene im
westlichen Teil der Insel . Die Zugänge zu
dieser neuen .Hauptstadt " Javas sind bereits
von allen Seiten durch Feldstellungen, Kampf¬
sperren und Betonbunker geschützt.

Bauernbefreiung in den besetzten Ostgebieten
bisno l^grscoronnnA erlassen - lOontsoNiLncl räumt mrt cksr LolotioseusttiLvvr oc »nt
Berlin,  28 . Februar . Der Reichsminister

für die besetzten Ostgebiete, Alfred Rosenberz,
hat im Einvernehmen mit dem Beauftragten
für den Bierjahresplan , Reichsmarschall Gö-
ring, eine neue Agrarordnung für die bereits
von der Zivilverwaitung übernommenen Ge¬
biete der früheren Sowjetunion in den Gren¬
zen von 1938 erlassen. Die neue Agrarordnung
beseitigt die Kollektivverfaffuug und das zu
ihrer Durchführung bestimmte sogenannte
„Musterstatut des landwirtschaftlichen Ar¬
tels". An dir Stelle des bolschewistischenKol-
chosenshstrms tritt eine neue Ordnung , die in
verschiedenen ineinanderflietzenden und sich
ergänzenden Formen die LanSdevolkcrung des
Ostens zur individuellen Bodenbewirtschaf,
tung zurückführt.

Aus verständlichenGründen ist es nicht
möglich, die seit zwei Jahrzehnten mit allen
Mitteln der Gewalt befestigten bolschewisti¬
schen Methoden zur praktischen Versklavung

des Bauern von heute auf morgen umzustel-
leu. Die aufgelösten Kollektwwirtlcya>ien
werden daher zunächst in Gemeinwirt-
schäften  umgewandett. Aus diesen Gemein¬
wirtschaften entwickelt sich die individuelle
Wirtschaftsformin Gestalt der genossenschaft¬
lichen Landbauweise und desEinzelhoses.
In der Anbaugenofienschaft wird das bisher
gemeinschaftlich bewirtschaftete Land den Mit¬
gliedern zur selbständigenBearbeitung und
Nutzung zugeteilt und nach einem festge,etzten
Plan einheitlich bebaut. Unabhängig von der
endgültigen Gestaltung wird das bisherige
Hofland zum Privatventz erklärt, von Steuern
befreit und kann auf Antrag vergrützert wer¬
den. Die Viehhaltung  unterliegt in Zu¬
kunft keinen einschränkenden Be¬
st jmmunge  n.

Im Einvernehmen mit dem Oberkommando
der Wehrmacht gilt die neue Agrarordnung
auch in den von den deutschen Truppen besetz¬
ten Gebieteil, die »och nicht von der Zivit-
verwaltung übernommen worden sind.

England propagiert die Kolchosenwirtschast
Liste HcnseviilrnQ̂ eo cks->Onpps -tt.nl se 8 - Luz - stänckwiss« suoN tu cken UomiNtuus
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d». Berlin,  28 . Februar . Im gleiche«
Augenblick, wo für die von den deutsrye»
Truppen besetzten Ostgebiete eine neue Agrar»
Orduung den Beginn der Befreiung der
Bauern von Le» verbrecherischen Erpressun¬
gen des bolschewistischen Kolchosen- Systems
bringt , setzt in England unter dem Deckmantel
der Wissenschafte»ne lebhafte Propaganda für
die Einführung dieser Knechtungsmethoden i»
der britische« Landwirtschaft ein.

In der Philosophischen Gesellschaft von
Manchester bemühte sich Sir John Rüs¬
sel  im Aufträge der britischen Regierung,
den Leitern der bekanntesten landwirtschaft¬
lichen Versuchsstationen Englands in emein
Vortrag die angeblichen Vorzüge der bol¬
schewistischen Kollektivwirtschaft
anzupret  sen. Es besteht kein Zweifel, daß
sich auch hier die i -sten Auswirkungen des
Einflusses des Bolschewisten Cripps, des
Handlangers Stalin , ans die britische Wirt¬
schaft zeigen.

Darüber hinaus erstreckt sich die immer
starrere Durchdringung Engiallds auch auf
die britischen Donunlvus . sccuy Mitteilung
des „Manchester Guardian " wurde jetzt de»,
Bolschewisten das Zugeständnis gemacht, in
Süü -Asrila, Kanada und Australien Konsu¬
late zu errichten. Diese Maßnahme bedeutet
nichts anderes, als eine Auslieferung der bri¬
tischen DomilnoilS an üre Bocicyew»aen uno
ihre Agitation, die in Süd -Asrita unter der
f̂arbigen Bevölkerung bereits im Gange ist.

Vier neue Ritterkreuzträger
«lob. Berlin , 27. Februar . Der Führer ver¬

lieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:
Rittmeister Karl -Walrad Prinzzu Salm-
Horstmar.  Kommandeur einer Aufklä¬
rungsabteilung , -- -Sturmbannführer Franz
Klessner,  Führer eines Kraüschützen-Ba-
taillons in einer -- - Division, und Leutnant
Joses Bremm,  Kompaniesührer in einem
Jnf .-Rgt., sowie an Oberleutnant Hanslarl
Sattler.  Flugzeugführer in einem Sturz¬
kampsgeschwader.

Italiens Botschafter Alfieri in Stuttgart
Oiiulelt » Keicstsststtbalter kAarr erhielt cka» OroKürenr cke» Orckens cker Lrone von Italien

Stuttgart,  28. Februar . Der Königliche
Italienische Botschafter Exzellenz Dino Alfieri
traf am Freitag kurz nach 10 Uhr mit dem
Berliner Schnellzug zu einem Besuch in
Stuttgart ein.

Gauleiter Reichsstatthalter Murr  und
Oberbürgermeister Dr . Strölin.  der Präsi¬
dent der Zweigstelle Stuttgart der Deutsch-
Italienischen Gesellschaft, sowie Konsul Dr.
Gigli  und Graf Nuggeri  von italienischer
Seite begrüßten den hohen Gast auss herz¬
lichste auf dem mit den deutüben und italie¬
nischen Farben geschmückten Bahnsteig. Bot¬
schafter Alfieri, in dessen Begleitung auch
Legationssekretär Lobmann  vom Auswär¬
tigen Amt und Generalkonsul Wüster als
Vertreter des Präsidenten der Deutsch-Italie¬
nischen Gesellschaft, Reichssportführcr von
Tschammer und Osten, befand, schritt nach der
Begrüßung die Front des aus dem Bahnsteig
angetretenen Fascio in Stuttgart sowie der
Vortretnng mehrerer Ortsgruppen des Fascio

in Württemberg und der faschistischen Jugend
ab. Als Botschafter Alfieri mit Gauleiter
Murr und den übrigen Herren seiner Beglei¬
tung den Bahnhof verließ, wurden sie von
zahlreichen Volksgenossen herzlich begrüßt.

Im Lause des Vormittags stattete Bot¬
schafter Alfieri  Gauleiter Reichsstatthalter
Murr  einen Besuch ab. Dabei wurde dem
Gauleiter und Reichsstatthalter das Groß¬
kreuz des Ordens von Italien  vom
italienischen Botschafter überreicht, der an¬
schließend Gast des Gauleiters war.

Zu Ehren des hohen Gastes-fand am Abend
im Großen Haus der Württ . Staatstheater
ein festliches Konzert  statt , über das
wir an anderer Stelle berichten. Anschließend
waren Botschafter Alfieri und Gauleiter
ReiäMatthalter Murr mit ihrer Begleitung
Gäste des Oberbürgermeisters,  der
in seiner Eigenschaft als Pröstdent der
Zweigstelle Stuttgart der Dentsch-Jtalieniichen
Gesellschaft zu einem Abendempfang in das
Hotel Marquardt eingeladen hatte.

Von zilnlsterlslcklîltt»^ ll i e e ke
Das bisherige sowjetische Agrarsystem war

noch mehr als alle anderen Wirtschaftszweige
dadurch gekennzeichnet, daß jegliche Privat¬
initiative und jeder Unternehmungs¬
geist des Einzelnen ausgeschaltet
wurde. Eine überbürokratisterte Planung
legte nicht nur für jeden Betrieb Anbaufläche,
Fruchtfolge und Geldwirtsck-aft, sondern auch,
soweit irgend möglich, die abzrrleistende Ar¬
beitszeit bis zur letzten Stunde fest. Ein mit
letztem Raffinement ausgeklügeltes Erfas¬
sungssystem stellte zwar die Versorgung der
in den letzten Jahren aus dem Boden ge-,
stampften Industriegebiete sicher, ließ aber oft
dem Kolchosniken nicht das Notwen¬
dig st ezum Leben.  Für Planung und Er¬
fassung war ein ungeheurer Personalapparat
eingesetzt, in dem gegenseitige Bewachung und
Bespitzelung Regel waren. Damit wurde eine
Unzahl Menschen der produktiven Arbeit ent¬
zogen.

Die deutsche Verwaltung in den besetzten
Ostgebieten konnte — selbst für die Dauer des
Krieges — unmöglich dieses System ausrecht-
erhalten. das im grundsätzlichenWiderspruch
zur nationalsozialistischen Wirtschaftsanffas-
sung steht. Es war ausgeschlossen, mit einem
System weiterzuarbeiten, das so ausgesprochen
versagt hatte, denn trotz des aufgeblähten
Planungs - und Ersassungsapparates und trotz
einer ins Gigantische gehenden Technisierung
waren die von den Sowjets erhofften Ergeb¬
nisse nicht erzielt worden. ..Bewährt " hatte sich
lediglich das Erfassungssystem, allerdings fast
ausschließlich aus Kosten einer unvorstellbaren
Verelendung des Landvolkes.  Bei
diesem war das Kollektivsystem dann auch zu¬
tiefst verhaßt, und es rechnete vom ersten Tag
der deutschen Besetzung mit der Beseitigung
der unerträglich gewordenen Fesseln. Der
Kokchosnik wollte nicht länger mehr Arbeiter
in einer „landwirtschaftlichen Fabrik" sein.
Er wollte nicht mehr eingeengt zwischen Plan
und Erfassung leben, er wollte sich nicht inchr
um den Lohn seiner Arbeit betrügen lassen.
Die Durchführung einer Agrarreform ließ sich
unter diesen Verhältnissen nicht hinaus-
schieben.

Erschwert wurde die Beseitigung des Kol-
lektivsystems und sein Ersatz durch eine wirk¬
lich neue Agrarordnung durch die Kriegsver¬
hältnisse. Die durch eine zum Teil weit über
das Ziel hinausschießende Technisierung
außerordentlich empfindlich gewordene sowje¬
tische Landwirtschaft hat unter den Wirkun¬
gen des Krieges erheblich mehr gelitten als
eine Landwirtschaft, die aus bäuerlicher
Grundlage beruht wie z. B. die litauische,
lettische oder estnische. Während in diesen Ge¬
bieten das Landvolk fast unmittelbar nach den
Kampfereiguissenwieder an seine Arbeit ging,
dauerte die Schockwirkung im allrussischen
Raum oft mehrere Wochen. So stark sind
unter dem Kollcktivsystem Entschlußrabigkeit
und Verantwortungsgefühl der Scholle gegen¬
über verloren gepangen.

Wenn auch die Zerstörungsparotrn
Stalins  aus dem Lande bei weitem nicht
überall befolgt worden sind, so hat doch natur¬
gemäß der Krieg eine starke Schwächung der
landwirtschaftlichen Betriebsmittel mit sich ge¬
bracht. Bor allem waren die Maschinen-Trak¬
toren-Stationen , die auf den Kolchosen— ge¬
wissermaßen als Lohnunternehmungen — un
Großeinsatz die Maschinenarbeit leisteten, von
der abziehenden Roten Armee häufig zerstört
worden. Am Rande sei bemerkt, daß eine wich¬
tige Aufgabe der Maschinen-Traktoren -Sta¬
tionen die „politische Betreuung " der Kol¬
chosen war, da hier die bolschewistischen Kom¬
missare zur Beaufsichtigung und politischen
Bearbeitung der Kolchosniken eingesetzt wur¬
den. Die große Zahl vorhandener Schlepper
war zum Teil zerstört; auch der Pferdeoestand
hatte stark gelitten, so daß vielerorts die Zug¬
kräfte außerordentlich knapp geworden waren.

Dieser infolge der Kriegsereignisse einge¬
tretene Mangel an Menschen, die selbständige
Arbeit leisten können, und an wichtigen Be¬
triebsmitteln machte eine völlig bindungs-
frew Wiederherstellung selbständigerBetriebe
unmöglich. Ern derartiges Experiment hätte
unbedingt zu einer Katastrophe geführt. An¬
dererseits war es das Bestreben der deutschen
Verwaltung, den bisherigen Kolchosniken, so¬
weit es irgend möglich war, von den un¬
erträglich gewordenen Fesseln der Kollektiv¬
wirtschaft zu befreien. Die von ReichSininister
Rosenberg  verkündete Agrarordnung hat
eine der beiden Forderungen gerecht werdende
Lösung gesunden, die nachstehend kurz skiz¬
ziert werden soll.

Auf Grund der neuen Agrarordnung erhält
der ehemalige Kolchosnik, soweit er am bis¬
herigen Aufbau tätig mitgearbeitet hat und
politisch zuverlässig ist, so viel Land zngewie-
sen. wie er bearbeiten kann. Die Viehhal-
t u n g, die bisher zu mehr als SOv. H. kollek¬
tiviert war. geht ganz in seine Hand über.
Die Bewirtschaftung der ihm zugewieienen
Felder erfolgt im Nahmen einer Landbäu¬
ge  n o sse n scha f t der jeder angehört. Diese
Landbangenossenschaftsoll nach einem festen
Anbauplan Wirtschaften, der die rationelle



Oer V̂ etirmaedtsberieki
Aus dem Führcrhauptquartier . 27. Februar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Auf der Krim  wiesen deutsche und rumä¬

nische Verbände feindliche Angriffe gegen die
Front vor Sewastopol und auf der Halbinsel
Kertsch unter hohen Verlusten für den Gegner
ab. Auch an den übrigen Fronten im Osten
scheiterten zahlreiche Angriffe der Sowjets an
der Widerstandskraftunserer von starken Lust¬
streitkräften unterstützten Truppen.

In Nordafrika  lebhafte Tätigkeit deut¬
scher und italienischer Aufklärungskräfte an
der Cyrenaika-Front . Trotz ungünstigen Wet¬
ters wurden die Hafenanlagen von Tobruk
bombardiert und motorisierte Kolonnen mit
Bomben und Bordwaffen angegriffen.

Weitere Luftangriffe richteten sich gegen
britische Flugplätze der Insel Malta.

Der Feind griff auch in der vergangenen
Nacht einige Orte des norddeutschen
Küstengebiets  an . Zwei britische Bom¬
ber wurden abgeschossen.

Ausnutzung der vorhandenen Betriebsmittel
gewährleistet. Zehn bis fünfzehn derartige
Landbaugenossenschaftenwerden von einem
Stützpunkt  betreut , der unter deutscher
Aufsicht stehen soll.

In diesem Stützpunkt gehen die Maschinen-
Traktoren-Stationen auf; sitz sollen jedoch
nicht nur den Grobmaschineneinsatzsteuern,
sondern auch die Landbaugenossenschaftmit
Saatgut und Zuchttieren versorgen — eine
bestimmt bessere Betreuung für die Kolchos-
niken als die bisherige politische Fürsorge der
Maschinen-Traktoren-Stationen . Ehemalige
Kolchosniken, die Nachweisen, dab sie zur
selbständigen Betriebsführung in der Lage
sind, können, wenn die vorhandenen Betriebs¬
mittel es gestatten, auch auberhalb der Land-
baugeuossenschaft Einzelwirtschaften
zugcwiesen erhalten.

Mit der Durchführung der neuen Agrar¬
ordnung soll unverzüglich begonnen werden.
Kolchosen, die aus technischen Gründen (Man¬
gel an Vermessungskräften, völlig unzurei¬
chende Betriebsmittel u. bgl.) nicht sofort
aufgelöst werden können, werden zunächst in
Gem e i n w i r t s cha f t e n umgewandelt.
die gegenüber dem Kolchosbetrieb bereits eine
groge Zahl von Erleichterungen bieten.

Die deutsche Verwaltung der neubesetzten
Ostgebiete glaubt, soweit dies unter den
Kriegsverhältnissen überhaupt möglich ist, in
der neuen Agrarordnung die optimale Lösung
gesunden zu haben. Die Agrarreform läßt
unter planmäßiger Leitung, die sich von der
bolschewistischenBürokratisierung freihält.
der Schaffensfreude des Einzelnen genügend
Spielraum zur Entfaltung . Der erste Schritt
zur Wicdergesundung der russischen Land¬
wirtschaft ist damit getan. Am russischen
Landvolk ist es nun. zu zeigen, datz es zur
Mitarbeit auch weiterhin bereit ist.

Tobruk erfolg»eich bombardiert
Der italienische Wehrmachtsbericht

Nom, 27. Februar . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „An der
Cyrenaika-Front Fernaufklärung italienischer
und deutscher Panzereinheiten. Die Angriffe
der Luftwaffe waren durch schlechtes Wetter
behindert. Sie richteten sich gegen die Hafen¬
anlagen von Tobruk  und die Flugplätze auf
Malta,  die zu wiederholten Malen mit Er¬
folg angegriffen wurden. Neue feindliche Ein¬
flüge gegen Tripolis und Bengali verursachten
keinen schweren Schaden. In Bengali wurden
einige Araberhäuser getroffen. Die musel¬
manische Bevölkerung hatte acht Tote und
sieben Verletzte. Eines unserer U-Boote ist
nicht an seinen Stützpunkt zurückgekehrt. Ein
feindliches Flugzeug versuchte in den frühenMorgenstuiiden des 27. Februar Messina zu
überfliegen. Das genau liegende Feuer der
Bodenabwrhr zwang das Flugzeug, eine Wel¬
lington. zur Landung bei Kap Peloro . Die
aus sechs Kanadiern bestehende Besatzung
wurde unverletzt gefangen genommen."

Abenteuer im Wüstenkrieg
Italienischer Gefangener aus Flugzeug befreit

da. Rom, 28. Februar . Ein beinahe un¬
wahrscheinlich klingendes Abenteuer hat ein
Infanterist aus Brescia in Nord-Afrika er¬
lebt. Er wurde unweit der Küstenstraße von
seinen Kameraden getrennt und von der Be¬
satzung eines englischen Flugzeuges gefan¬
gen  genommen, das in der Wüste gelandet
war. Offenbar erhofften sich die Engländer
von diesem Gefangenen wertvolle Informa¬
tionen. Auf dem Rückflug begegnete die bri¬
tische Maschine jedoch einem deutschen
Jagdslieger -Verband und wurde zur Lan¬
dung  gezwungen. Die deutschen Jagdflieger
nahmen an. in dem Mann in italienischer
Uniform einen Spion  vor sich zu haoen
und übergaben ihn den italienischen Militär¬
behörden. Schließlich ergab sich, daß die aben^
teuer!iche Erzählung des Soldaten aus Wahr¬
heit beruhte.
Knox: 114 USA -Gchiffe angegriffen
Eingeständnis der deutschenU-Boot -Erfolge

Berlin . 27. Februar . Unter dem Eindruckder ständig steigenden Versenkungszisfern an
der amerikanischen Küste sah sich der ameri¬
kanische Marineminister Knox  genötigt , zu¬
zugeben daß bis jetzt Nt amerikanische Schiffe
an den Küsten der USA . angegriffen wor¬
den seien. Knox kann also nicht mehr länger
seine alte Taktik befolgen, die Erfolge der
deutschen Unterseebootwasfe zu verkleinern
und davon zu sprechen, daß sich unsere U-
Boote durch ihre Einsätze im Atlantik und
im Mittelmeer „verausgabt " hätten. Die Oel-
zufuhr aus den karibischen Produktionsgcbie-
ten ist schon jetzt durch die Tätigkeit unserer
U-Boote in einem solchen Maße gefährdet,
daß Venezuela, das wichtigste Oelproduktions-
land Südamerikas, bereits schwere Bedenken
hat. seine Schiffe weiter ausfahren zu lasten.

Daladier : „Frankreich war glänzend gerüstet!" -
Leins Hauptsokulck »o rlsr iraorösisesien Lstastropde «stick cknroü ^ ussuveo de tätigt ^

bekunden mit aller Deutlichkeit, daß Dala - ^
dier systematisch den Konflikt vor - -
bereitet hat  und daher auch im eutschei- -
denden Augenblick nicht zögerte, die Brand - -
fackel in das Herz Europas zu schleudern, als -
ilstn die Umstände günstig erschienen. Die ein- :
zigc Entschuldigung für die Folgen, die er ^
anzuführen weiß, besteht darin, die französi- ^
scheu Generäle der Unfähigkeit zu bezichtigen. ^Er behauptete insbesondere, daß die Panzer - ^
Waffe schlecht organisiert und falsch eingesetzt-
worden sei. Während die gesamte Strategie ^
von vornherein die Verteidigung ins Auge ^
gefaßt habe, wollte er die Offensive ergreifen. ^

jb. Riom,  28. Februar . Die Vernehmung
Daladiers wurde in Riom durch Fragen des
Gerichtspräsidenten über seine Tätigkeit im
Obersten Kriegsrat während der letzten drei
Jahre eingeleitet.

In seinen Ausführungen berief sich Dala-
dier zunächst auf General Weygand, der 1935
als Inspektor der französischen Armee in
einem Gutachten erklärt habe, daß die bis da¬
hin am Ruder gewesenen Regierungen für die
Rüstung Frankreichs zu wenig getan hätten.
Seit seinem Amtsantritt habe er daher alles
getan, um das Versäumte nachzuholen. Im
November 1934 habe General Morin zwar
behauptet, daß Frankreich für alles gerüstet
sei. Diese Ansicht sei aber ein ausgesprochenes
Fehlurteil gewesen. An Hand von Zahlen
suchte Daladier nachzuwcisen, in welchem Um¬
sang die französische Rüstung durch ihn ge¬
fördert und vervollkommnet worden sei. Er
habe für die Rüstung größere Summen aus¬
gegeben als jemals ein Kriegsminister vor
ihm. Die von ihm erreichten Produktionszif¬
fern seien sogar über die Forderungen des
Generalstabes hinausgegangen. „Wer behaup¬
tet, daß Frankreich in ein Unglück geführt
wurde, der lügt. Wir waren glänzend ge¬
rüstet.  Wenn man nur gewollt hätte, hätte
man die Niederlage vermeiden können."

Die Tatsache, daß Daladier durch seine
Kriegserklärung an Deutschland das Unheil
über sein eigenes Land heraufbeschwor und
damit nicht nur einer der Hauptschuldigen
am Kriege überhaupt, sondern auch an der
Katastrophe Frankreichs ist, wird durch dieseRechtfertigungen nur noch unterstrichen. Sie

Botschafter von Aoofevetts Gnaden -
Machtausdehnung der USA . in Südamerika ^

Stockholm, 27. Februar . Wie aus Washing- -
ton berichtet wird, gab Präsident Roosevelt ^
bekannt, datz die USA .-Gesandtschaften von -
Ekuador , Paraguay und Bolivien  -
in Botschaften umgeändert wurden. Die ge- ^
nannten kleinen iberoamerikanischen Staa - ^
ten werden sich damit recht geehrt fühlen, -
doch dürfte den Kleinen der „große Roose- -
velt" damit Kuckuckseier ins Nest gelegt haben, -
die sich später einmal vielleicht als „hohe ^
USA.-Kommissare" herausschälen könnten. -
Durch die Umwandlungen zu Botschaften2
werden nämlich die USÄ .-Botschafter gleich- ^
zeitig Doyen der Diplomatischen Korps; sie -
werden also in Zukunft die erste Geige in ^
diesen Ländern spielen und haben die Mög- ^
lichkeit, stärker als bisher ihren Einfluß auf -
die Entschlüsse dieser Lander auszuüben und -
dem kriegshetzerischen Treiben ihres Herrn ^
und Meisters den nötigen Nachdruck zu ver¬leihen.

/ »nknvn ) ' lernt tK« 8s »«rn
Der Empfang bei Maisky am Jahrestag

der Noten Armee war in mancher Hinsicht
lehrreich. Die Tatsache, daß außer den oifi-
ziellen Gästen Hunderte von Mitgliedern der
britischen Aristokratie, darunter Lord Cecil.
gehorsam angetreten waren und mit dem
Juden Maiskü auf das Wohl des Massen¬
mörders Stalin ansticßeu, zeigt, wie ehr¬
vergessen die britischen Lords wurden, seit¬
dem der Bolschewismusihre letzte Hoffnung
geworden ist. Der schöne Anthony, der Lei¬
ter der Augeupolitik des Enlpire, hatte so-
9"r em paar russische Worte gelernt und
als Madame Maisky. so plauderte der „Daily
Expreß" ihm einen Punsch kredenzte, rief
^ Stimme dem Juden Maisky,
dem Bildnis Stalins zugewandt, in russi-
scher Sprache einen Trinksvruch zu. der
allerdings von den Bolschewisten schleunigstkorrigiert wurde.

Madame Maisky, so schrieb weiter „Daily
Expreß . trug ein grünes Samtgewand,
was Hoffnungen ausdrüüen sollte. Ein
schwarzer Spitzenschal, über den eine goldene
Kette fiel , schmückte sie. Ihre Schuhe waren
goldbestickt und ihre langen, schmalzen Glace¬
lederhandschuhemit Goldkiiopfen dicht be¬
seht- „Der einzige Schmerz der britisch-
bolschewiitischen Bundesgenossen und Ge-
lagekumpane war. daß der Wodka sehr
schwach war und es dafür lediglich Whisty
und Champagner gab."

Die Verbindungswege der Briten zur So¬
wjetunion scheinen also nicht ganz zu funk¬
tionieren. sonst hätte Jud Maisky wohl kaum
darauf verzichtet, die Blüte der britischen
Aristokratie zur höheren Ehre Stalins ge¬
hörig unter Wodka zu setzen, anstatt sich mit
Whisky zu begnügen.

Zn Sowjetftettungen emgeSrungen

Drei Lienkeirn Ins Festürrl
Die vom «Hack immer am 8prunA — Lin 8tuttgsrter Istieesr erfolgreich

Von üriegsdorictiter Viktor 8 edu >Ier
Ein Sprung ist 's bis nach Malta für Jäger.

Bon der Küste Siziliens schrauben sie sich hoch
zum minutenlangen Slug zwischen Himmel und
Wasser , und dann taucht auch schon die Insel
auf . Diese Jnselfcstung steht unter erhöhtem
Druck der deutschen Luftwaffe . Achtzehn Angriffe
erlebte sie lebt au einem Vormittag . Das Lahm-
fchlagcn Maltas ist besonders bedeutungsvoll
hinsichtlich des wichtigen Nachschubs für Nommcl,
den die Briten von dieser Jnselfcstung aus z»
stören versuchen.

Die vom „Pik - Aß" sind immer am
Sprung . Eine Staffel löst die andere ab. Man
müßte ihnen mit den Augen folgen können,
wenn sie hinausschncllen und wie glitzernde
Bumerange um die Jnselfeste Wirbeln. Ein¬
mal, zweimal, bald hoch, bald tief, immer wie¬der — bis sie ihr Ziel finden.

Drei Oelstreifen im Wasser sind diesmal die
Spuren des Erfolges. Sie ziehen sich bis un¬
mittelbar vor die Küste Maltas . Gestern nach¬
mittag geschah es, und heute sind sie noch
immer zu sehen. Hell schimmert das Oel aus
dem Meer. Die drei Jagdflieger freuen sich,
daß die Wellen zu frühlingsträge waren, um
diese Streifen über Nackt zu verwischen.

Die drei vom „Pik-Aß" waren zum letzten
Sprung dieses Tages bereit. Gewissermaßen
vor Feierabend. Und dann trafen sie die drei
Blenheim-Bomber, die Wohl auch in Feier-abendstimmung ihre Heimatinsel anflogen.
Aber sie waren wachsam, wie man es in dieser
Gegend immer sein muß — wenn auch der
Heimathafen schon winkt. Drei Vordschützcn
schossen um ihr Leben, aber drei Flieger flo¬
gen unbeirrt ihren Angriff. „Wer schneller,
wer besser schießt, kann nachher heim.

In Sekunden war alles vorüber. Die drei
Blenheim - Bomber fingen Feuer,
einer nach dem anderen; sie versuchten, sich
aus das Meer zu retten, setzten auf, über¬
schlugen sich und versanken sofort in den
Fluten ; einer nach dem anderen. Drei Ocl-
streifen blieben übrig. Der erste gehört Leut¬
nant M., der zweite Oberleutnant W- und
der dritte Leutnant S . Dem blutjungen Leut¬

nant Hans M. gelang damit zum zweiten
Male ein Abschuß vor den Augen der Tom¬
mies auf Malta . Erst tags zuvor konnte für
ihn ein abgeschossenes Torpedo¬
flugzeug  gebucht werden. „Es setzt gerade
zum Wassern an" — das gab ein brennendes
Wrack im Hafen.

Und heute vormittag kam Oberleutnant
Helmut B . aus Stuttgart  an die
Reihe, lieber dem Flughafen Halfa erwischteer noch die Vlenheim. Auch sie setzte gerade
zur Landung an, aus der schwer getroffen
eine Bruchlandung wurde. Die Me aber
sprang im Tiefflug über den feindlichen Flug¬
platz. hetzte von tausend Feucrgarben verfolgt
die Insel entlang, um schließlich über freiem
Meer froh hochzutrillern, Kurs Heimat.

Stunden später kreisen schon wieder „Pik-
Aß" über der Insel und über Halfa, sie sehendeutlich auf der bellen Betonstartbahu des
Flugplatzes einen schwarzen Streifen , der zu
dem ausgebrannten Wrack der Blenhciin
führt . Gar nicht unähnlich dem Oelstreifen im
Wasser vor der Küste Maltas.

Liitvinow-Finkeistein wird frech
Roosevrlts Hilfrvcrsprechcngenügt nicht
Berlin , 27. Februar . Der Sowjetjude Lit-

winow-Finkelstein verlangt mit sener seiner
Rasse eigentümlichen Frechheit die sofortige
Entsendung eines amerikanischen
Expeditionskorps,  das den Bolsche-
wisten aus der Patsche helfen soll. „Nur durch
gleichzeitige offensive Operationen an zwei
oder mehr weit voneinander getrennten Fron¬
ten können die Armeen Hitlers erledigt wer¬
den, und das ist der Grund , warum Hitler
solche Operationen sehr ungern sehen würde",
ließ der krummnasige„Botschafter" des Blut¬
saugers Stalin verlauten. Die Erfolge der
deutschenU-Boote vor Amerikas Toren und
das Fortschreiten der japanischen Operationen
in der Südsee haben anscheinend auch ihn dar¬
über belehrt, daß Roosevelt und seine Clique
wohl im Hetzen ganz groß waren, die ver¬
sprochenen Taten aber auf sich warten lassen.

lUockeru« 6r «üzt»iU »ul »»lstlsebein vociea

ÄaktAtm. ltis f/aup/r/ats / K«t>mar
Der virlitixe Dsken unck -Xuzx»nxspunlct cker Lormastrake besteht erst zeit 19V Jabreu

Rangun , die Hauptstadt Burmas , in des¬
sen Vororte jetzt die japanischen Truppen
eingedrungen sind, liegt am Hlaing oder
Nangurafluß , einem Arm des Deltas des
mächtigen Jrawadi . Die Stadt , die über
400 090 Einwohner zählt, ist besonders wich¬
tig in ihrer Eigenschaft als Hafenort und
Ausgangspunkt für die Burmastrahe, die
einzige Verbindungsmöglichkeit zwischen
den anglo - amerikanischen Mächten und
Tschungking-China. Der Hafen Rangun
hat nicht nur eine besonders günstige Lage,
er ist auch mit modernen Dock- und Werft-
anlagcn versehen. Rangun ist zudem Aus¬
gangspunkt des Eisenbahnverkehrs und
der ausgedehnten See- und Flußschiffahrt
Burmas . Rangun beherrscht 65 v. H. des
birmanischen Handels. In Britisch-Jndien
ist Rangun der Bedeutung nach die vierte
Handelsstadt nach Karachi. Rangun ist auch
der größte Neisausfuhrbafen der Welt.
Ferner werden Hartholz, Erdöl. Pflanzen¬
öle. Zink- und Bleierze ausgeführt.

Rangun bietet das Bild einer modernen
Großstadt auf asiatischem Boden. Breite
Straßen und rechtwinklige Häuserviertel,
schöne Regierungsgebände, zahlreiche Mo¬
scheen und Tempel zeichnen die Stadt aus.
Die vielen Museen, Parks und Sportan¬
lagen sind natürlich in erster Linie für die

Engländer da. Die Buddhisten haben hier
eines ihrer schönsten und größten Heilig¬
tümer, die etwa 170 Meter Hohe vergoldete
Shwe - Dagen - Pagode. Das europäische
Wohnviertel liegt im Nordwesten der

iciieng!
INVO-

lcumz

ouimein

tZsrzllit^ ' S-licon-IalconS

.. Das Industrieviertel mit ausge-
ten Anlagen von Reis- und Säge¬
len zieht sich außerhalb der Stadt am
en Flußuser hin. .. ^
lngun verdankt seine Gründung nicht
Engländern . Es wurde vielmehr 17o3
dem oberburmanischen Fürsten Alaung-

begründet. Die .praktischen" Briten
n es dann 1852 im zweiten Burmakrieg
st und behalten, nachdem die Besetzung
:rsten Burmakrieg 1824 bis 1827 von
a hatte wieder aufgegeben werden

Sieben Bolschewistenangrifsc abgeschlagen
Berlin , 27. Februar . Deutsche Truppen

drangen an der ostwärts Charkow verlaufen¬
den Front in Gegenstößen,  die von Pan-
zerkaiiipswageil uiirerstützt wurden, in die so¬
wjetischen Stellungen ein. In heftigen Kämp¬
fen wurden feindliche Geschütze, Maschinen¬
gewehre und Granatwerfer mit ihren Bedie¬
nungen vernichtet. I » zehntägigen schweren
Abwehrkämpfeu schlugen siebzig Mann
desJnfa .nterie - Regimeiits „Groß-
Deutschland"  bei 35 Grad Kälte und
schneidendem Nordostwind sieben überaus
hartnäckige Angriffe der Bolschewisten ab; im
Gegenstoß zwangen sic die Sowjets zur Aus¬
gabe des Gcfechtsfeldes, auf dem sie hundert
Tote zurücklassen mußten.

Deutsche Jäger schossen  im Kampfraum
ostwärts des Jlmcnsecs in überlegenen Luv¬
kämpfen 13 feindliche Flugzeuge  ab.
Im mittleren und nördlichen Abschnitt der
Ostfront verloren die Bolschewisten durch
Bombenabwürfe und Tiefangriffe deutscher
Flieger 13 Geschütze, 18 Panzer und 335 moto¬
risierte und bespannte Fahrzeuge.

giands wachsende Tonnagenot
Der Ernst der Lage wird London klar

Berlin , 27. Februar . Auf der Jahresver¬
sammlung der englischen Schiffahrtskammer
lchnitt der Vorsitzende, Philipp Ruuciman,
auch die heikle Frage an, wie viel Schiffsraum
den Engländern und Nordamerikanern eigent¬
lich noch zur Verfügung steht. Es ist eine
Frage, die angesichts der Churchillscheu
Methode, den größten Teil der Schiffsver-
senkungen einfach in seiner noch aus dem
Weltkrieg bekannten Schreibtischschnhladc ver¬
schwinden zu lassen, alle Kreise des englischen
Volkes ständig in Aufregung hält. Nunciman
sagte hier vor einem Kreis Wissender: „Mit
allen nur zur Verfügung stehenden Mitteln
müssen wir auf eine Handelsmarine von
wenigstens 20 Millionen BRT . hinarbciten.
Dies ist unsere erste wirkliche Tat für die
Zukunft, ohne welche alle militärischen Vor¬
bereitungen wertlos bleiben." 20 Millionen
BRT . Schiffsraum zu erreichen, das ist also
das Ziel der seit einigen Tagen zusammen¬
geschlossenen englischen und NSÄ.-Handels-
flotte! In den sünfzehneinhalb Millionen
BRT . von deutscher Seite bisher amtlich ge¬
meldeten versenkte  ii feindlichen Schiffs¬
raums ist die Hälfte der Tonnage enthalten,
die Großbritannien besaß, als cs >m Ver¬
trauen auf die Wirkung seiner Blockade
den Krieg vom Zaune brach. Heute werden
die Engländer durch die eigenen Note und
das Zerbröckeln ihres Empires belehrt daß sie
sich damals auf einen schlüpfrigen Weg be¬
gaben, dessen Ende der Abgrund ist.

L' ttlitili in Kürre
Der Neichsarbeitsminister bat für die Durchfübruna

seiner Anordnung über die Arbeitsbedingungen
deutscher Gefolgschaftsmitglteder in den Gebieten
anberbalb der Reichsgrcnzcn einen Sondcrtrcubander
Ausland bestellt . , . . . .

Drei klein « Sowiet -Kriegsl » f «. die sich nachts der
von deutschcn Truppen besetzten Krim ^ asenstadt
Feodoüa näherten , wurden durch daS Sener der
deutschen Artillerie , » >» Abdrcbcn gezwungen.

Tvrlen erscheint mit besonderer Genehmigung
und Unterstützung der britischen Propaganda -Bebör«
den die von den Bichy -BeÜövden verbotene bolsche-
wistische Zeitung „ Taut -Scbaab " wieder.

Sn Iran berrscht eine ernste Knappheit an Ge¬
treide , die »um Teil die Folge des anglo amerika¬
nischen Krieges , zum anderen Teil ans die Trans-
porlfchwicriglciten sowie auf Spekulation und Ham¬
sterei znrückziiführen ist.

Japanisch « Streltkräste fülirten in der Näbe von
Schanghai in den lebten acht Tagen eine Sänbe-
runasaktion gegen dort konzentrierte beträchtliche
Tschnnakinatrnvven dnrch . die dabet grobe Verluste
erlitte » .

Die UTA .-Gcsaimcncn auS Guam und von der
Insel Wake wurden gestern zur Urbarmachung von
Ocdlnnd am Berg « Oasa von den Javanern cin-

" °Me Bildung von Nrgerbaiaill - « - « In de« NS « ,
zur polizeilichen Bewachung von Fabriken , Wobn-
bnnlern , Brücken und dergleichen wurde vom Kriegs-
devartement in Waskinaton gebilligt . _

Der norwegtlch « Frachter „Blisk " l27lX> RNT .s,
der unter amerikanischer Flagge fubr , wnrde a«
Ostkült « der Vereinigten Staate » durch et» deutsche»
U -Boot versenkt.
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V 'ktoria schüttelte verständnislos den

^Mein Gott " , sagte sie, „will mir nicht
jemand erklären — .

„Wir haben nichts zu erklären !" schrie
die Tante . „Wende dich an diesen — die¬
sen verkommenen Menschen hier . Und noch
heute werde ich an deinen Vater schreiben,
um ihm mitzuteilen , welch entsetzliche Zu¬
stände , welche Anarchie auf Schlag Stans¬
berg herrschen. Die ungeheuerlichen Ge¬
schehnisse schreien zum Himmel ! Pfui Teu¬
fel auf alles das ! Und nochmals : Pfui
Teufel ! Kommen Sie , lieber Professor,
wir wollen nicht länger dieselbe Luft wie
die hier Anwesenden atmen ."

Die beiden weißen Gestalten wandten
sich und stiegen die Treppe hinauf , um oben
in R ' chtung des Zimmeraanaes den Blicken
der Zurilckbleibsnden zu entschwinden.

„Ich weist nun immer noch nicht" , stot¬
terte Viktoria , „was —."

„Das ist rasch erklärt " , legte Tilo , der
ordentlich Milbe batte , nicĥ vergnügt aut-
zulachen. „Der Herr Proies -or kam die
Trepve herab , st-oß an mein Gerüst u .rd
dadurch fiel ein Beutel mit Schlämmkreide
herunter und ihm direkt auf den Kopf ."

„Mein Gott !" Viktoria mußte kichern.
„Und w' e kam es, ldaß Tante Klementine

kill lustiger llomsn von Hannes Peter 8t«Ip

stend los und dann lachte sie, daß ihr d' s
Tränen in die Augen stiegen. Tante und
der Professor hatten aber auch zu komisch
ausaesshen.

Tilo hatte sich auf die Bretter auf dem
Gerüst gesetzt, die Beine binnen herunter,
und er betrachtete unter fröhlichem Geläch¬
ter die erheiterte Viktoria.

„Ach Gott , ach Gott ", stöhnte Viktoria
und wischte sich die Tränen . „So habe ich
aber lange nicht gelacht . Hm, über Tanks
und den Professor zu lachen — ist das nicht
eigentlich gemein von mir ?"

..Inwiefern ! Bei weitem , o nein !" sagte
Tilo . „Wer lacht, hat mehr vom Leben,
verehrungswürdige Teilnehmerin am Welt¬
geschehen. In Verfolg meiner einmal be¬
gonnenen Ansprache : Ich verspüre etwas,
das mich bedenklich stimmt ! Es sind son¬
derbar gymnast ' ichc Hebungen , die me»n
Magen anstellt , und man laste zu meiner
Erleichterung den Schlachtruf : Frühstück!
erschallen."

„Ja , kommen Sie , Herr von Mailand ",
sagte Viktoria lachend, „auf der Terrasse
draußen ist bereits serviert ."

(Fortsetzung folgt.)

Heraus mit den Kupfermünzen!
Am 1. März verlieren bekanntlich die K n v-

ferpsennige  ihre Gültigkeit . Um Verluste
zu vermeiden , ist es erforderlich , daß die,Kin¬
der ihre Sparbüchsen  einer Revision un¬
terziehen und alle Kupserpsennige noch recht¬
zeitig ausgebcn und Umtauschen. Auch „große
Kinder " soll cs noch vereinzelt geben, die
Kleingeld zu Hause sammeln und mitunter zu
recht ansehnlichen Beträgen zu'ammenkommeu
lassen. Dieser Unsug ist auf das schärfste zu
verurteilen : man kann sich damit sogar straf¬
bar machen. Es ist höchste Zeit , daß diese
„Sammlungen " aufgelöst werden.

Verkaufssperre für Oamensilzhüte
vom 1. Mürz bis 15. August

Die zuständigen Wirtschaftsstellen haben
bestimmt, daß vom l . März bis 15. August
Damensilzhütc  von Verkaufsstellen an
den Verbraucher nicht abgegeben werden dür¬
fen. Ausgenommen von der Verkaufssperre
sind ausgesprochene Trachtenhüte . Fenrpastell-
hüte dürfen ab IS. Juli verkauft werden. Bis
zum 31. März können mit Stroh verarbeitete
Filzhüte , sogenannte Uebergangshüte,
verkauft werden. Umarbeitungen  von
Filzhüten , die Eigentum von Verbrauchern
sind, dürfen auch in der Verkaufssperre er¬
folgen. Das Verkaufsverbot betrifft im übri¬
gen auch den Verkauf von Damenhüten in
Hcrrenhutaeschäften sowie sonstigen Klein¬
handelsgeschäften.

Bruchteile von Punkten  sind auf
volle Punkte aufzu runden,  soweit sie
einen halben Punkt oder mehr betr -" - Da
der Pnnktwert für fehlerhafte . '

bkaelirlelZter » aus aller Welt
such —."

.Der Herr Professor wollte den herun¬
tergefall r .r ".n B -utel nach mir Wersen, die
Tüte platzte jedoch, und — na ja , bas Re¬
sultat habe » Sie ja deutlich an Ihrer Frau
Tante geiehcn . Ich selbst bin " , schloß Tilo
vergnügt , „an der ganzen Geschichte unschul¬
dig wie ein Säugling , wie ein neugebore¬
nes Kind . Ich kann getrost den Schwurfin¬
ger ausstrecken »und der Welt frei und of¬
fen ins Antlitz blicken. In dieser Sache bin
ich der Mann mit einer tadellos unbefleck¬
ten Weste !"

„Ich weiß nicht", brachte Viktoria erstickt
hervor , „soll ich jetzt lachen oder —."

„Es liegt kein Grund zu Krabgesängen
vor", sagte Tilo würdig und ernst wie ein
Mann , der die Dinge auf dieser Welt zu
beurteilen weiß. „Ich kann unbedenkl ch
jenes Gelächter vorschlagen, das man ein
homerisches nennt . In Anbetracht seiner
das Zwerchfell in gewisser Hinsicht in M ' t-
leidenschaft ziehender Wirkung möchte ich
jedoch raten —."

„Hören Sie auf !" brach Viktoria pru-

70 000 Wochenrationell Fletsch verschoben
Vor dem Sondcrgcricht Graz  hatten sich

ein Schlächter und ein Viehhändler zu ver¬
antworten , die vom September 1939 bis Fe¬
bruar 1941 zahlreiche Rinder und Schweine
schwarzgeschlachtet und der Schlachtsteuer ent¬
zogen hatten . Im ganzen enthielten die Ange¬
klagten rund 35 09g Kilogramm Fleisch der
Volksgemeinschaft vor ; das entspricht etwa
70 000 Wochenrationen . Das Soudergericht
verurteilte ocn gewissenlosen Schlächter zu
15 Fahren Zuchthaus und einer hohen Geld¬
strafe, seinen Kumpan zu sechs Jahren Zucht¬
haus.

Wordgeständnis auf dem Sterbebett
Kurz vor seinem Tode hät der in Duis¬

burg  wohnhaft gewesene 57jährige Paul
Koch gestanden, einen Mord begangen zu
haben. Koch hat seinem Geständnis nach im
Jahre 1925 die damals 27jährige Ehefrau
Martha Zache, geb. Schroer , aus dem Flur
ihrer Wohnunä aus Eifersucht erstochen.
Kurz nach der Tat wurde er festgenommen
und l,r einige Zeit später aus der Provinzial-
hcil- und Pflegeanstalt Bedburg -Hau , wo er
zur Untersuchung seines Geisteszustandes un-
teraebracht worden war . geflohen. Seit dieser

Zeit blieb er verschwunden. Jetzt hat uch her¬
ausgestellt. daß Koch unter einem fremden
Namen inBrüssel  gelebt hat und eine Ehe
eingegangen war.

Schlangenwarvung durch Rundfunk
Kürzlich fuhren die Rundfunkhorer in

Buenos Aires  vor Schreck auf , als aus
den Lautsprechern etwa folgende Worte er¬
klangen: „Achtung. Achtung ! Wir warnen
unsere Hörer dringendst vor einigen Gift¬
schlangen. die in Straßen oder Hauskellern
der Landeshauptstadt beobachtet wurden und
noch nicht eiugefangen werden konnten . . .!"
Teufel auch — was war geschehen? Nicht mehr
und nicht weniger, als daß zwölf gefährliche
Giftschlangen, für das Biologische Institut
von Buenos Aires .zur Serumgewinnung be¬
stimmt, am Zielbahnhos durch irgendwelche
unglücklichenUmstände aus ihren Blechbehäl¬
tern entwischt waren und sich schleunigst in
die asphaltierte Freiheit geschlängelt hatten.
Einige der Reptilien hatte man verhältnis¬
mäßig rasch wieder einfangen oder töten kön¬
nen. die anderen aber hatten sich verkrochen
und bilden nun unzweifelhaft eine lauernde
Gefahr für die Bewohner der argentinischen
Hauptstadt.

und . . - ur :.,.u >le ucrav -'
gesetzt werden iann , muffen für Hüte zweiter-
Wahl immer eineinhalb oder — abgerundet —-
zwei Punkte gefordert werden . '

Reichsobmann Behrens sprach
zu den schwäbischen Kreisbauernsührern

Stuttgart . Auf einer Tagung der Kreis¬
bauernführer der Landesbauernschaft Würt¬
temberg sprach gestern der Reichsobmann des
Reichsnährstandes , Bauer Behrens,  nach
Begrüßung durch Landesbauernführer Arnold
über die wichtigsten Gebiete der Ernährungs¬
wirtschaft . Er behandelte vor allem die not¬
wendige Steigerung des Hackfrucht -,
insbesondere des Kartoffelanbaues , des Ge¬
müse - und Oelfruchtanbaues.  Der
Anbau von Brotgetreide , die Leistungen in
der Milchwirtschaft und der Stand der
Schweinehaltung müssen auf der bisherigen
Höhe gehalten werden . Dies seien die wichtig¬
sten Ausgaben , die von der deutschen Land¬
wirtschaft in der kommenden Zeit zu löse»
leien.

Wintersachenschwindlerin hingerichtet
Schwöb. Gmünb . Gestern ist die am 3. März

1902 hier geborene Anna Guttenberger
hingerichtet worden , die das Sondergericht in
Feldkirch wegen Verbrechens gegen die Ver¬
ordnung des Führers zum Schutz der Samm¬
lung von Wollsachen zum Tode verurteilt hat.
Die Guttenberger hat sich als Sammlerin der
Winterspende ausgegebcn und so Wollsachen
für sich erschwindelt.

Auch Briefverkehr wirb streng bestraft
Tuttlingen . Auf ihrem täglichen Gang zur

Arbeitsstätte begegnete eine hiesige Frau
einem Kriegsgefangenen,  der ihr be¬
sonders sympathisch war und dem sie deshalb
immer zulächelte. Von Anfang Oktober 1941
an ließ sie sich Zettel und Lichtbilder
zu  stecken . Da die Angeklagte die Normal¬
schrift nicht beherrschte, hatte ihr ihre Schwe¬
ster einen glühenden Liebesbrief zu Papier
gebracht. Der Angeklagten konnte nur ein
schriftlicher Verkehr nachgcwiesenwerden . Das
Amtsgericht verurteilte die Frau zu drei Mo¬
naten Gefängnis.  Die Schwester der An¬
geklagten wurde sreigesprochen, da ihr die Tat
der Beihilfe nicht mit Sicherheit nachgewiesen
werden konnte.
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„Vor bei  Lellen - IVeik
kautt. ist L«1 deälent !"

Leit 1879 bekennt gründllcbe Ausbildung kür Deinen und
Herren in sümtlicben t1sndelsl3cliern: Kuirscbr., lltssebinen-
sclirewen.vucblübrung.Lelriedswirtsclisttsielire,stecbnenusw.,
einjSbrige Ausbildung rur 8ieno1)-pistin oder Kontoristin,
kürrere Kurse ein rusütrlicbe Ausbildung für sndere llerule
oder lürs eigene Oescbrilt. bebrpOIne kostenlos, Auskunft un-
verdindbcb. ^sblreicbs Anerkennungsscbreiben sieben rur
Verfügung.
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Mio - Reparalllreu
in eigener Werkstätte, solide und

preiswerk.
ScheibleLSchiinherr

Elektro- u. Rundlunkjachgcschäfk
Pforzheim , Fernsprecher 6359

Christoffallce S.

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pserde-
großschlächlerer Eugen Stöhr.
KirchheimL. Tel.662u. Köln/Rh.

Berkaufe sofort mehrere prä¬
miierte

aller Rassen, teils trächtig, teils mit
2 Monate alten Jungen sowie
zwei 12teilige ElSlle (Preis je
RM . 50.— und etwas Futter.

Ulrich Ganzhorn . Calw
Tcuchelweg 61

Suche aus 15. April in-Eaison-
stellung

Sie Aöststoffe sind
es , die dem Kaffee
dEZschmackgeben

1 Köchin
oder 1 Zimmermädchen.

Drau R. Girrbach
Pension Waldruh , Würzbach

Berkaufe eine mittlere

Nutz- ««dJaW-
mit dem2.Kalb 28Wochen trächtig.

Heinrich Ehaerier,
Neuhengstett

Eine 36 Wochen trächtige schöne

1 Paar

Zugochsen
26 bis 27 Ztr. schwer, verkauft

Soh . Hafelmaier . Slasmiihle
bei Breitenberg

Eine 32 Wochen trächtige, schöne

Kalbin
etwas angewöhnt, oder 31 Wochen
trächtig» Tchaffkuh , sowie ein
zirka 90 kg schweres Einstell¬
schwein verkauft

Han « Schönhardi
_ Oberkollwangen

Kalbin
verkauft

«ottlieb Schill . Hof Haselftall

velinSsren
«Uieotvii " ist gllbevvSbrt gegen
dss llebel . Preis stkä. 2.90. In allen
Apotkeken.

Fa, so ist es. Denn die Röststoffe sind die Trägee
der aromatischen Geschmackswerte, und zwar beim
Bohnen-, Malz- und Kornkaffee genau so wie bet-
ljedem Kaffee-Zusatz.
Ger Zusammenklang ber Röstsioffe des Kaffees mit
«denen eines guten Kaffee-Zusatzes erg.ot bei richtiger
Zubereitung den kraftvollen, würzigen Geschmack,
iben wir am Kaffee lieben.
Gin so guter und bewährter Kaffee-Zusatz wie

Kühlen ^ rsnck
ergänzt und bereichert mit seinen iKösistoffen'
seden Kaffee. Denn sein hoher Gehalt an Inulin,
und Fruchtzucker-Karamelen und an Aromastoffew
macht jeden Kaffee kraftvoll und würzig.

r- krättciL
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Amtliche Sekanntmachlmgen
Stadt Ealw

LeümililtteHllrtklliülsgklik
Für die Zeit vom 9 . 9 . <2 bis 9 . 4 . 42 erfolgt die Ausgabe

der Lebensmittelkarten in der städt . Ausgabestelle für Bezugskarten.
Marktplatz 3V. sitr sämtliche Haushaltungen der Stadt Ealw.

Buchstabe -4 bis 2 « ue am Montag , den 2 . Mürz 1942,
vorm , von 8.00 bis 12.30 Uhr , nachm , von 14 .30 bis 18 .00 Uhr.

Für Alzenderg erfoigt die Ausgabe der Lebensmittelkarten am
Dienstagabend von 18.30 bis 10 .30 Uhr im ehemaligen Rathaus
in Alzenderg.

Di » Ausgabezeit ist genau einzuhallen.

Der Bürgermeister der Stadt Calw
Ausgabestelle siir Bezugskarlen

2 . A . Lu z.

Stadt Calw

SiWelnkWiliig m z. MiikzM 2.
Auf Anordnung des Herrn Reichsininister » für Ernährung und

Landwirlschast lindet am 3. März 1942 eine Zählung der Schweine
statt . Dem ins Haus kommenden Zähler find genaue Angaben und,
fall » er nicht vmsprechcn sollte , die Angaben spätestens am übernächsten
Tag unmittelbar dem Bürgermeisteramt zu machen . Unterlassung der
Meldung sowie unrichtige Angaben sind strafbar.

Lalw , den 28. Februar 1942

Der Bürgermeister
Göhner

Wiederbeginn der Schulen
Im Einoernehme » mit dem Herrn Kreisleiter geben wir bekannt,

daß fämtliche Schulen des Kreises den Uniecricht uneingeschränkt am
Montag , de» 2. Mürz 1942 (zu den üblichen Stunden) wieder
au,nehme ».

Ealw , 27. Februar 1M2.
Der Landrat : Der Schulrat:

Dr. Haeg^ Keck

Bekanntmachung
Die Frist zur Abgabe der Einkommensteuer - (Körperschaftssteuer)

Erklärung für 1941 uno der Sewerbesteuerrrkläruug sür 1942 ist bis
zum 31 . März 1942 verlängert:

1. sür natürliche Personen , die im Kalenderjahr 1941
Sinkünjte aus Sewerbebetried bezogen haben,

2 . für alle Körperschaften.

Diese Fristverlängerung gilt auch sür die Abgabe der „Erklärung
aber den Gewinn aus Gewerbebetrieb sür Eiiizelgewerbetreibende " und
sür die Abgabe der . Erklärung der einheitlichen Feststellung des Ge¬
winns aus Gewerbebetrieb und der Sewerbesteuererklärung sür Ppr-
soiiengefeilschaste » " .

Finanzamt Hirsau
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Bad Liebenzell , 28. Februar 1942

Danksagung
Für die überaus zahlreichen Beweise

aujrichtiger Teilnahme , die wir beim Helden¬
tod unseres lieben Sohnes . Bruders , Enkels,
und Neffen Sefr . Karlheinz » euthuer
erfahren durften , sagen wir unseren herz¬
lichsten Dank . Besonderen Dank dem Herrn
Geistlichen filr seine tröstenden Worte , dem
Kirchenchor und allen denen di » ihm die
letzte Ehre erwiesen haben.

In tiefer Trauer:

Familie K. Genthner

Althengstett , 27. Februar 1942

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme , die wir anläßlich des 'Heldentodes
unseres lieben Sohnes und Bruders Eugen
Luz aus nah und fern erfahren durften,spre¬
chen wir auf diesem Wege unseren herzlichen
Dank aus . Bejonders danken wir dem Herrn
Pfarrer Held für feine trostreichen Worte
sowie dem „Liederkranz " und atzen , die am
Trauergottesdienst teilnahmen . Auch allen
denen , die ihm Liebe erwiesen haben , banken
wir herzlichsi.

In tiefem Leid:

Familie Friedrich Luz

Oberkollwangen , 28. Februar 1942

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme . hie wir beim Hinscheiden unseres lie-
den Eotschiasenen Matthüu » Schönhardt
erfahre » durften , sagen wir herzlichen Dank.
Insbesondere danken wir für die trostreichen
Worte des Herrn Dekan Haller , für de » er¬
hebenden Gesang des hiesigen Ktrchenchors,
sowie allen , die den Verstorbenen zu seiner
letzte» Ruhestätte begleiteten.

Di« träumend«« Hinterbliebenen

Ealw , 27 . Februar 1942

Tod ? - nnz '.' '. ae

Am 17 . Februar entschlief in Frankfurt
a . M . » ach langer , schwerer Krankheit liii .ee
lieber Pater , Schwiegervater , Großvater und
Onkel

Zohann Sattler
Schulkiener a . D.

im Alter von 81 Jahren.

Im Namen der Hinterbliebene » .
Emilie Liuduergeb.Sattler,Frankfurta.M.

Feierlich » Beisetzung der Asche am
Sonntag nachmittag 4 Uhr in Calw.

Glasmühle , den 26. Februar 1942

Danksagung
Anläßlich des Heldenlodes unseres lieben

unvergeßlichen Sohnes . Bruders und Bräu¬
tigams Friedrich Adrion dursten wir von
allen Seiten viel Liebe und Teilnahme er-
fahren . Da es uns nicht möglich in , jedem
einzelnen 'zu danken , sprechen wir auf diesem
Wege unseren herzlichen Dank aus . Besonders
danken wir Herrn Dekan Haller sür seine
trostreichen Worte , sowie dem Kirchen - und
Poiaunenchor , den Altersgenossen für ihre
Kranzspende und allen , die an der Trauerseier
teilnahmen.

In tiefem Leid:
Familie Michael Adrion
Liefet Krauß

8?.enen von drgmgliscker 4
IVucbt und Lckvere starren 1'
»ukunsein . Xosakenscbvjir-
me,Tsckerkessenu .Taimen , ^
äerenTilgellosißkeit virge-
bannt erleben , sieben jenen ii
berrlicben bildern von äeut - '
scker 2ucbt und Ordnung,
deutscber Vaterlandsliebe u.
Treuexegenüber . djediesem
lstlm seine reitlose , etbkscke ,
Bedeutung geben.

l)sru

ein 8eken8verter
Kulturfilm unci
hleue 1Vocfien8cli3li.

Lpielreiien:
»sute 1S.Z0 ildr
und 14.30 llbr . Sonntag
14 llbr , 17 llbr und
1Y.Z0 vbr.

äugendlicbe baden Zutritt I

Neubulach, 27. Februar 1942

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hiuscheiden unseres lieben Kindes
Irmgard sprechen wir aus diesem Weg!
allen unfern herzlichsten Dank aus.

Die trauernden Eltern:

Karl Breuer init Frau Luis«
Meb. Weber.
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SlSnzen-eHeiraten
sind für Ostern im Schwarz¬
waldzirkel noch vorgemerkt.
Daru -n heute noch Ihre Anmel¬
dung ! Bild mit Rückporto an
Landhaus Freyja .Hirsan . Fern¬
ruf Calw 535 . Monati . Beitrag
RM4 .- ohnejegk .Nachzahlung.
Tägl ., auch Sonntags , di»
18 Uhr Sprechstunde.

Kellen bei

kkeimrs , Oicdt , Isckiss,
Olieüer - imci 6elealc-
zclviierrell , Hexeiisckuö,
Orlppe uoä LrkLltuügs-
Icrsnkkelten , ^Isrvea-
uaä Xopksckmerrsa.
vealbtso Sia lokal ! und prsi » der
kadcuo, : 2» Tablett « » -me 7» pkg.I
Lrksltt . io slleo ^ potkeiieo . Sericktso
auck Sie uo» über Ikce Lriskruoeso l
Lrloeral ObobU., Klilvcbeo 3 27/185

- - >
NSimI. o. ii>elliI.

litlkükttkt
(guck lllters)
kür uaserepolsterei

bacbkenntiussc nickt unbe¬
dingt erkorderlicb.

Setten-Wk,pkorÄei«
Iw ländeobok an der
^nerdetzcke.

Tüchtige l

Hausgehilfin
oder junges Mädchen , dos den
Haushalt erlernen will , in Fabri-
kanienhaushalt mit 3 Kindern per
sofort oder 1. 4 . gefucht.

Angebote an
Fra « Anni Wagoer,

Reuttingen , Herderslr . 57.

KatholWe
SolUllügsgottesdieHe

Ealw
7.30 und 9 .30 Uhr

so kri' e
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